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spekulatıven. eiziere soll dadurch nıcht etitwa entwertet der a1s einer Er
gaänzung bedürftig betrachtet werden, vielmehr WITd ihre Unersetzbarkeit
uıund Dringlichkeıt stark hetont Indessen ist der Verfasser der Meinung, daß
©: einen überaus bedeutsamen Aufgabenkreis gabe, dem DUr eıne besondere
Art theologischer arlegung genügen könne: namlıch die Vo Geıiste
griffene und dadurch ergreifende Verkündigung"der Glaubenslehren lediglich
uınter dem Gesichtspunkte des Heıles, der Auferbauung des Leibes
Christ: ZUF Verherrlichung 1mM ew1gen Leben In zwolf Vorlesungen legt der
Verfasser seine Vorschläge uıund edanken dar Sie behandeln Theologie und
Kerygma, OÖffenbarung, Trınıtas. TsStian und Ursunde, hypostatische Union.
die Vollendung des Unsichtbaren in Kırche. Gnade und Schau, heologie
des .‚ebens Jesu, Theologie der sıchtharen Kırche. J1 heologıe der S1IC.  aren

SteffesSakramente. Auferstehung des Fleisches

S1eqgmund, Christentum und gesundes Seelenleben Paderborn
Schöningh) 19:40, 183 kart. 2,40

In allgemeın verstäan:  ıcher Form nd loser olge stellt der Verfasser
eıne Reihe Abhandlungen hier ZUSaMMEN, dıe den Gegenstand VO Vorträgen
und ufsätzen bıldeten, und denen das gemeinsame Ziel gestec ist,
zeigen, wıe gewWlSsSse Schwiaerigkeiten, Hemmungen, Leiden und Erkrankungen
des Seelenlebens UTr In echter christlıcher Religiosität ihre eigentliche und
endgültige Heilung fiinden. Besonders lebensnah werden die Ausführungen
dadurch, daß S1e durch viele Beispiele und Bekenntnisse us dem Leben
helegt sınd. Zur Sprache kommen : Die Unruhe Gott, Der Glaube A ott!
den ater, Der Weg ausSs der ngst, Affektstörungen, Schuld, Kındesfehler
als emmungen des Lebens, Seelische Zwangsleiden, Feigheit und Mut, Der
t+ausch als unechte Erfüllung des Lebens, Die oschte Lehenserfüllung durch
dıe geistige Formung des Lebens Ste

Heinrich Arieger, Das Rassenrecht in Südwestafrika. Junker Dünn-
aup Verlag, Berlin 1940 137 In 80 Kart 6,80 (Neue deutsche
Forschungen, 267.)
Weil in den Kolonien mehrere assen wohnen, dıie sıch gewoOhnlich ıIn die

wel sroßen Gruppen der Weißen und der Farbigen teılen, muß sıch die olo
nlalregierung grundsätzlich darüber klar sein, oh un WI1Ie weıt Ss1e die äne
ınd andere Gruppe Urc. positive Rechtsnormen iın ihrem rassıschen estand
und In der rassenbedingten Zusammenordnung erhalten un entwıckeln wıll
Das geschıichtliche Rechtsbild ist ın cdiesem Punkte je nach Zeıt un herrschen-
dem olk schr verschiıeden. Einen Ausschnitt daraus bietet Kr in der VOLI-
hegenden Schrift ber Sudwestafrika.

Kr beginnt mıt der Erörterung der zugehörigen Begriffe. Die Bezeich
nNnung „Eingeborenenrecht‘ dıe bısher allgemeın gebrauch wurde, lehnt qals
phänomenalistisch-lihberal und innerlich zertahren ab Das Wort 39  1IN;  e-
boren‘‘, bemerkt der Verft., sSe1 VON einer rein qaußeren atsache S!  MM
dhıe kein Zukunftsprogramm enthalte, keine „teleologische‘“ Ausrichtung besitze
Ferner werde die Bestimmung „Eingeborener‘“ enigegen dem naturliıchen Wort
nhalt autf primiıtive Menschen angewandt und uch da wıeder mehr deı
weniger willkürliıch indem bald alle nıchtweißen Einwohner der Kolonie un
bald ıe Angehörigen einer ın der Kolonie einheimischen Rasse amı
hbezeichnet werden;: bısweilen werden die Mischlinge den Eingeborenen
gerechnet, bısweilen nıcht. E  AT. wiıll das „Eingeborenenrecht“ in Rassenrecht.
Stammesrecht un Zwischenrecht quflösen. Schon in dieser betonten Auf.
stellung des BegrTifis eines Rassenrechts für die eger in den Kolonien hegt 1n
Programm, denn das objektive Recht bedingt un begründet das subjektive
e der eger auf die Erhaltung iıhres KHassenstandes, Kr. hebt 1e8s beson-
dert dort hervor. T VOoOoONn der Stammesorganisation spricht. ıe Treilich kem
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notwendiıges Lrgehnis der Rasse darstellt, in der ber die eger mit ıhrem.
SaNzen körperlich-geıistigen aseın i1ne kräftige Stutze finden. „S5owohl U1r

der eıßen als auch un der Stammesangehörıgen selbst wiıllen mussen die
mMme erhalten bleiben“ (S 11 Ferner: „Richtige Rassen- un: Stammes
polıtık ist VOLr em eine ısche Polıtiık S1IEe hat mıiıt Menschen Z LUN, m1t
sehr verschiedenen ZWOAaTrL, ber N1IC. mıiıt ‚Untermenschen’. W er VO. den Far
igen 1m Innersten iwa dıe Vorstellung hegt, sS1e selen Dummköpfe, Kaulenzer
der “hrlose, dürtfte weder mıiıt ıhnen selbst in Beruhrung kommen noch In
der Rassen- un Stammespolitik mıtzureden haben‘““ (S 127).

Natüurliıch muß Trst reC. für die herrschenden W eißen In den Kolonien
ein Rassenrecht estehen, das einerseıts auf dıe blutmäßige Reinhaltung un
andererseıts aıf die Sıcherung der weißen Herrschaft ahzıelt. Um dies Z

erreichen, empfiehlt Kr., en rundsatz der ITrennung un: des tandhaltens
In weıtem Maße durchzuführen. IDDem Einwurf, daß dadurch den Negern
manches entzogen werde, begegne WIe o1g „ S ıst sehr schwer, voll ZU

begreıfen, daß die Farbigen weder berechtigt sSınd, aIs Gleiche al dem Genu
der Vo uns geschaffenen er. teilzunehmen, noch uch Wesen Sınd), bei
deren Behandlung 11a seın Gewissen uch 1LUF 1Ine Spur lockerer lassen da;i
als gegenüber den eigenen KRassengenossen. Tatsächlich ist der richtige Umgangy
mıt jenen schwerer als mıiıt diesen, weıl verlangt, daß INnan sıch In Fremdes
hineinversetzt. W er sıch ıhn dagegen gerade leichter machen sucht, han-
deilt darum on vornherein verkehrt‘“‘ (S 128) Je strenger die FYarbıgen Uu>-
der 5Sozlalordnung der W eıßen ausgeschlossen werden, mehr muß INan
dafür SOTSCNH, daß ıhnen innerhalb ıhres Stammes jede Möglıichkeıt der geistigen
Entwicklung un des ufstiegs offensteht ‚„‚In der Stammesordnung kann
(der Neger) Lehrer, Rechtsgelehrter, Priester, Arzt, Baumeıster, Häuptling der
Sar Oberhäuptling uber Zehntausende werden und damıt eine außere ebens
höhe ersteiıgen, welche dıe der meısten W eißen weıt hinter sıch zuruck-

“1aßt‘ S 128)
Die Kenntnis dieser Tundsatze iıst für den Missionar on Bedeutung.

Man wıird feststellen, daß s1e€e iın vieler Hinsıicht mıt dem übereinstimmen,
was ın der neuzeıitliıchen Missionstheorıie gelehrt und VO.  I den Missionaren in
der Praxıis geubt wWwITrd. uch dıe 1SS10N wıll ıne Entwicklung des Negers
auf dem ureigenen en des angestammten Rassen- und Volkstums Der
Neger werde Christ, ber bleıbe Afrıkaner. Von den Einzelfragen, die Oertr
ert. behandelt, interessieren besonders die Kapıtel über die blutmäßige
Rassenmischung (Rassenmischehen) und das Schulwesen Hıer WIe 1mM SaNzZCH
gebuhrt der ruhıgen Darlegung des Gegenstandes VO Anerkennung Den
Afrıkamissıionaren Ssel dıie Schrift studıum hestens empfohlen.

rentrup.

Kirishıito-k1i uUund Sayo-yoruku Japanısche Dokumente zZUr Missions-
geschichte des Jahrhunderts. Ins Deutsche übertragen VOn (1ustav
Voß un: ubert Cieslik Mit einem Vorwort VOIl Professor
Dr Naojıro Murakamlı. (Monumenta Nıipponıca Monographs) Tokyo
Sophia-Universıty. 1940 80 111 U, 2929
Mit vollem Kecht erkläart (G(ustav VOss beı der Besprechung eines japa

nıschen Duches über dıe alten Christen VO  > Omura, daß die Forschung uüber
das Ende des ‚Chrıstliıchen Jahrhunderts‘“ nd dıe ange Katakombenzeiıl
noch A den ersten nfängen sie (Bıbl Mıss X, 361). Zwar hat sıiıch seıt
dem Wiederaufleben der christlichen 1ssıon in Japan, insbesondere ber
seıt der Jahrhundertwende die japanısche Geschichtsforschung mıiıt sroßem
Fleiß der Ssamnmnılung und Drucklegung historıischer Dokumente AUS dieser
alten Verfolgungszei der japanischen Kırche ANSCHOMUINECNH, ber be1 der
Schwierigkeit der japanıschen Sprache ist es em europälschen Forscher his-
her unmöglıc geblieben, sıch VO  — dem Kampfe der japanischen Kırche IN
wahrheitsgetreues ıld f machen, da in Furopa VO em Jahre 638/39 4al

zuverlässıge Quellen SOZUSAaSCH völlıg tehlen SO 4S gewl1 In guter


